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Datenbank Datenbank 

Datenbank 
Begriff der Informatik und der 

Wirtschaftsinformatik. Jedes Unter-
nehmen verfügt im Allgemeinen über 
mehrere Datenbanken (-»Informations-
management, -» Informations- und Kom-
munikationssysteme). Eine Datenbank 
umfasst betriebliche Daten einer abge-
grenzten Domäne. Die in einer Datenbank 
gespeicherten Daten sind gemäß einem 
zugehörigen Datenschema einheitlich 
strukturiert. Die Beschreibung des Daten-
schemas folgt einem bestimmten Daten-
modell. Die Datenbank wird durch ein 
Datenbankverwaltungssystem (DBVS) auf 
einem Rechnersystem verwaltet. Wichtige 
Aufgaben eines DBVS sind die Sicherung 
der Persistenz und der Konsistenz der 
Daten sowie die Realisierung des simul-
tanen Zugriffs mehrerer Nutzer auf die 
Datenbank. 

Das dominierende Datenmodell ist das 
Relationenmodell. Danach besteht eine 
Datenbank aus einer Menge von Tabellen 
(Relationen), deren Spalten durch Merk-
malstypen (Attribute) bezeichnet werden 
und deren Zeilen (Tupel) zusammengehö-
rige Merkmalsausprägungen darstellen. 
Zur Definition des Datenschemas und zur 
Manipulation der Daten dient die Sprache 
SQL. SQL wird sowohl für Datenbankzu-
griffe durch Anwendungsprogramme als 
auch für interaktive Datenbankzugriffe 
durch personelle Nutzer eingesetzt. 

Das Relationenmodell wird von einer 
Reihe von DBVS unterstützt. Beispiele 
sind Adabas/D, DB2, Informix, Oracle, 
SQL-Server und Sybase. Daneben finden 
sich noch DBVS für ältere Datenmodelle, 
insbesondere für das Hierarchische Da-
tenmodell ( z . B . IMS) und das Netz-
werkmodell ( z . B . UDS). Eine neuere 
Entwicklung stellen objektorientierte 
Datenmodelle dar, die eine Speicherung 
von Daten zusammen mit zugehörigen 
Operatoren in Form von Objekten unter-
stützen. Beispiele für objektorientierte 
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Datenflussplan 

DBVS sind Objectstore, Ontos, 0 2 , Poet. 
In letzter Zeit werden hybride Ansätze fü r 
DBVS diskutiert , die auf einer Kombina-
tion von relationalen und objektorien-
tierten Elementen beruhen. 

Aus systemtheoret ischer Sicht stellt die 
Menge der betrieblichen Datenbanken ein 
Modell der betrieblichen Realität dar, an-
hand dessen ein Unternehmen gestaltet 
und gelenkt wird. Die Datenbanken bilden 
somit die Grundlage für das Management 
eines betrieblichen Systems. Da sie eine 
wichtige Ressource des Unternehmens 
darstel len, sind an Datenschutz (Schutz 
vor Datenmissbrauch) und Datensicher-
heit (Schutz vor Datenverlust) entspre-
chend hohe Anforderungen zu richten. 

Lit.: Rob, Peter und Carlos Coronel: Da-
tabase Systems. Design, Implementation, 
and Management . 2nd ed. Boyd & Fräser. 
Danvers 1995; Vossen Gottfr ied: Daten-
bankmodel le , Datenbanksprachen und 
Datenbankmanagementsysteme. 3. Auf l . 
München und Wien 1999. 
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